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Der mehrarmige Experte ist nur eine der Disziplinen, denen sich die Theatersport-Teams im Zeltainer Unterwasser stellen mussten.

Stimmverleih und mehrarmiger Experte
T heater mit beschränkter

Haftung (TmbH) gegen
Theatersportgruppe (TS)

Winterthur hiess es am Freitag-
abend im Zeltainer Unterwasser.
Anpfiff zum Spiel war um 21 Uhr,
die Zuschauerbänke mässig ge-
füllt. «In der Stadt ist Theater-
sport längst Kult», sagte Martin
Sailer. Auf dem Land gibt es hier
noch Nachholbedarf, mochte es
scheinen. Doch vielleicht war
auch nur der schöne Frühsom-
merabend schuld, dass sich nur
gut 30 Personen im Zeltainer ein-
fanden. An der Komik und dem
Tempo der gebotenen Theater-
szenen auf der Bühne konnte es
auf jeden Fall nicht gelegen ha-
ben.

Publikum macht mit

Ohne das Publikum funktio-
niert Theatersport nicht. Einer-
seits sind Input für die verschie-
denen Szenen gefragt. Anderer-
seits kann nach jeder Runde ab-
gestimmt werden, welches Thea-
ter-Duo besser improvisiert hat.
Ach ja, und wer aus dem Publi-
kum nicht glaubt, dass alles im-
provisiert ist, der könne nach
vorne kommen und mitspielen.
Denn dann sei es garantiert im-
provisiert, sagte der Schiedsrich-
ter im Fussballtrikot und mit Tril-
lerpfeife.

Theatersport hat Disziplinen,
beispielsweise Stimmverleih,
Vertonung eines Gedichtes oder
der mehrarmige Experte. Zum
Aufwärmen gab es jedoch erst-
mal eine einfache Übung. Zwei
spielen eine Szene im Treppen-
haus – wie das Publikum vor-
schlug – und beim Stichwort Stop
wird ein Spieler ausgewechselt.
Die rasante Szenenfolge sprang
vom Treppenhaus rasch zu einer
Party mit in der Torte versteck-

tem Tänzer. Von dort ging es wei-
ter zur Pantomimen-Show über
zwei Ausbrecher zurück zur Torte
und schliesslich ins Treppen-
haus. Nach diesem «Einlaufen»
folgte die erste Szene über die das
Publikum abstimmen konnte.

Passend zum Toggenburg ging
es darum um das Leben und Lie-
ben eines Skilehrers. In der
nächsten Runde musste sich die
TmbH aus Konstanz mit einer
Reklamation herumschlagen. Es
ging dabei um eine defekte,
solarbetriebene Waschmaschi-

ne. Allerdings wusste darüber
nur der Verkäufer Bescheid, nicht
aber der Reklamierende.

So verkündete dieser dann
auch, er habe einen Menschen in
die Maschine gesteckt, Öl hinein
gegossen und das ganze schliess-
lich im See versenkt. Gepaart mit
dem russischen Akzent des Kun-
den verursachte dies wohl beim
Verkäufer ein ziemlich mulmiges
Gefühl. Auch die nächste Diszi-
plin, der mehrarmige Experte,
kam beim Publikum gut an. Da-
bei hatte ein Teammitglied – auf

Wunsch des Publikums – einen
kochenden Staubsauger zu er-
läutern, während der zweite
Schauspieler hinter dem ersten
Stand und diesem seine Hände
lieh.

Gelbe Karte für Originalität

Schliesslich folgte eine Szene
zu einem aktuellen, lokalen The-
ma: Der Abfallsackgebühr. Diese
wurde zu viert gespielt und han-
delte von einem Ehepaar Abder-
halden, das fälschlicherweise
den unehelichen Sohn «entsor-

gen» wollte. Was beim Publikum
einige Lacher hervorrief, brachte
dem Team Theater mit be-
schränkter Haftung eine gelbe
Karte ein.

«Für unerlaubtes Einbringen
von Originalität in die Szene, was
die Szene kaputt macht», be-
gründete der Schiedsrichter.
Eine besondere Schwierigkeit für
das Konstanzer Duo stellte auch
das Vertonen eines Gedichtes in
Mundart über ein «Spinnli» dar.
Die Disziplin wurde jedoch mit
Bravour und viel Inbrunst ge-

meistert. Nach der Pause ging es
zum Stimmverleih. Einer sprach,
der andere spielte. Die Szene
handelte von Paris Hilton und
Mordgelüsten. Damit danach
das Niveau der Szenen wieder
anstieg, verteilte der Schieds-
richter «gescheite» Sätze auf Pa-
pierschnipseln am Boden. Diese
mussten in die nächste Szene, die
laut Zuschauer in einer Stahl-
giesserei handeln sollte, einge-
baut werden.

Magie im Toggenburg

Natürlich durfte auch das Mu-
sical nicht fehlen. Dieses trug den
Titel «Magie im Toggenburg» und
brachte ADSL ins Tal. Die finale
Szene mischte die verschiedenen
Elemente des Abends. Sie nahm
dann auch die eine oder andere
unerwartete Wendung. «Ich hat-
te eigentlich noch nie ein Black-
out», sagte Tim-Owe Georgi, ein
Theatersportler von TS Winter-
thur mit langjähriger Erfahrung .
«Wir kennen die Disziplinen
nicht zum Voraus. Gewisse Diszi-
plinen kommen aber immer wie-
der, da sie gut beim Publikum an-
kommen», ergänzte er. Wichtig
sei, dass man mit seinem Partner
in Kontakt sei und akzeptiere,
was von diesem vorgeschlagen
werde, so Georgi. Die Inputs des
Publikums seien häufig ähnlich.
«Der Szenenort WC wird immer
wieder gewünscht, obwohl dies
eigentlich gar niemand sehen
will». Wenn er beispielsweise ein
Gedicht in Mundart vortragen
müsse, sei dies ein viel besserer
Versuch einen Theatersportler in
Verlegenheit zu bringen, sagte
der gebürtige Berliner.

Der Punktestand am Schluss
sprach für das Konstanzer Duo
TmbH.

Katharina Rutz
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Italien trifft Frankreich: «Freihof»-Wirt Stefano Cutolo erklärt zusammen mit «seiner» Französischlehrerin Rita
Zwingli das Menü.

«Frankreich und die Liebe»
Kulinarische Hörreise durch das westliche Nachbarland

J eder Freund unseres west-
lichen Nachbarlandes, des-
sen Gastronomie und dessen

Weine hätte sich den Samstag-
abend rot in der Agenda anstrei-
chen müssen. «Le savoir
vivre» heisst es auf der Einladung
des Teams der Bibliothek Büelen
in Nesslau zu einem Französi-
schen Abend im Restaurant Frei-
hof, Germen. «Savoir vivre» heisst,
eine kulinarische Hörreise durch
Frankreich. Für den Apéritif wer-
den die 35 Gäste in den Saal ge-
führt. Bei «Quiche Lorraine» und
einem Glas Gewürztraminer
stimmen sie sich auf den Franzö-
sischen Abend ein. «Wir haben in
Basel nicht Fussball geschaut,
sondern sind weiter ins Elsass ge-
fahren», wird Wirt Stefano Cutolo
später zum Apéro erklären.

Kulinarische «Tour de France»

Die Aufgaben sind klar verteilt:
Vreni Cutolo und ihre Helferinnen
zaubern in der Küche Köstlichkei-
ten aus verschiedenen Regionen
Frankreichs, die von den Biblio-
theksfrauen an die in der Bro-
ckenstube gedeckten langen Ti-
sche serviert werden. Stefano Cu-
tolo erklärt, was auf den Tellern
präsentiert und in den Gläsern
kredenzt wird. Die «Potage Céles-
tine» entpuppt sich als «Flädli»-
Suppe. Der «Salade frisée avec bû-
che de chèvre sur pain grillé» hat
nichts mit der Frisur zu tun, wie
Stefano Cutolo den Gästen weis-
machen will. Sondern ist ganz mit
Himbeerdressing angemachter
Endiviensalat. Und die dazu ser-
vierten getoasteten Brötchen mit
Geissfrischkäse schmecken köst-

lich. «Délicieux», wie der Franzose
sagt.

Die kulinarische Reise führt
weiter in den Süden und Südwes-
ten, zum Rindsschmorbraten gibt
es Gemüse «à la provençale» und
Kartoffelgratin. Natürlich – wie
könnte es in Zusammenhang mit
Frankreich anders sein – folgt ein
Käseteller und zum Schluss des
Menüs ein Apfelsorbet mit dem

bekannten Calvados aus der Nor-
mandie.

Romantische Literatur …

Zwischen den einzelnen Gän-
gen bleibt den Gästen Zeit für Lite-
ratur und Musik. Rita Zwingli hat
in der Bibliothek Büelen und im
Buchhandel geschmökert und
liest Passagen aus den Büchern,
die von der Nesslauer Bibliothek

ausgeliehen werden. «Ich habe
mich für das Motto Frankreich
und die Liebe entschieden», sagt
die Vorleserin. zur Einleitung. Ein
Thema, das in der französischen
Literatur nicht zu kurz kommt.
Zum Glück für alle, denen die
Sprache Rousseaus nicht so ge-
läufig ist, greift Rita Zwingli zu den
jeweils deutschen Übersetzun-
gen. Obwohl, wie sie sagt, gewisse

Abschnitte durch die Überset-
zung ein bisschen von ihrem
Charme einbüssen. Die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer lernen die
junge Mathilde kennen, die sich in
Rémy verliebt. Und zwar ist diese
erste Liebe so gross, dass ihr sogar
der Ziegendreck auf den Schuhen
nichts ausmacht. Dann folgt die
Geschichte von Sophie und Ra-
phaël, in welcher die junge Frau
erst ihr Glück findet, nachdem sie
ihren Ehemann betrügt. Rita
Zwingli liest von den Abenteuern
eines Inuit, der bei den «Kablu-
nak», den Langnasen, seine Erfah-
rungen in der Liebe macht. Und
von Odette Toutlemonde, die ihr
erstes Treffen mit ihrem Lieblings-
autor vermasselt, dann aber doch
noch ihr Glück findet. Das letzte
Buch, das Rita Zwingli vorstellt,
handelt von Marthe, die im Alter
von 70 Jahren ihren ersten Liebes-
brief erhält.

… und Akkordeon

Um die gehörten Worte nach-
wirken zu lassen, schliesst jeweils
ein Musikstück die Literaturpas-
sagen ab. Marlies Wäspe, Akkor-
deonlehrerin der Musikschule
Toggenburg, nimmt die Stim-
mung der Textpassage auf und
spielt einen leichten Walzer, ein-
mal eine verspielte «Valse mu-
sette» oder einen feurigen Tango.
Das von ihr gespielte «La vie en ro-
se», das an die romantische Ge-
schichte von Marthe anschliesst,
lädt viele Gäste zum mitsummen
ein. Und an diesem Abend ist
diese Melodie noch lange im Res-
taurant Freihof, zu hören.

Sabine Schmid

HANDELSREGISTER

AVM Steuerungen AG, in Bütsch-
wil, Aktiengesellschaft. Statuten-
änderung. Zweck neu: Projektie-
rung, Erstellung und Vertrieb von
elektrischen Verteil-und Steuer-
anlagen und ähnlichen Produk-
ten sowie Erbringung von Dienst-
leistungen im elektrotechnischen
Bereich. Die Gesellschaft kann
Zweigniederlassungen und Toch-
tergesellschaften im In- und Aus-
land errichten, sich an anderen
Unternehmen im In-und Ausland
beteiligen, im In- und Ausland
Grundeigentum erwerben, belas-
ten, veräussern-und verwalten,
Finanzierungen für eigene oder
fremde Rechnung vornehmen so-
wie Garantien und Bürgschaften
für Tochtergesellschaften und
Dritte eingehen. Gemäss Erklä-
rung des Verwaltungsrates unter-
steht die Gesellschaft keiner or-
dentlichen Revision und verzich-
tet auf eine eingeschränkte Revi-
sion. Ausgeschiedene Personen
und erloschene Unterschriften:
GSB Revisions-AG, in St.Gallen,
Revisionsstelle.

EW Elektro Widmer AG, in
Bütschwil, Zweigniederlassung
mit Hauptsitz in: Mosnang. Firma
neu: ew elektro widmer ag. Firma
Hauptsitz neu: ew elektro widmer
ag. Zweck Hauptsitz: [gestrichen].
Angaben zur Zweigniederlassung:
[Löschung des Zweckes und der
Personen von Amtes wegen]. Aus-
geschiedene Personen und erlo-
schene Unterschriften: Widmer,
Alexander, von Mosnang, in
Bütschwil, Mitglied und Ge-
schäftsführer, mit Einzelunter-
schrift.

Midas AG, in Bütschwil, Aktien-
gesellschaft. Die Gesellschaft
wurde infolge Verlegung des Sit-
zes von Amtes wegen gelöscht.


